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pıtäler, Beginenhäuser und Klausen der Pfalz, dem, gegliedert nach Landdekanaten, Ort tür Ort
alle Intormationen über Kirchenbauten und Altäre, Rechtsverhältnisse un! Patrozınıen Ptarr-
sprengel Patronatsrechte, Pfründen, Baulasten, Bruderschaften, Stifttungen und dergleichen mehr
MIit oröfßter Sorgfalt aus we1it ve  en Quellenmaterial usammengetragen und nach C1-

NC einheitlichen Gliederungsschema dargestellt sınd
Auf die inzwischen vorliegenden Bände ZuUur Geschichte der Landdekanate Weißenburg

(1999), Herxheim (1992) Weyher (1988) und Böhl (1992) tolgte 1U als bıslang mMi1t Abstand
umfangreichster Band der über die geistlıchen Einrichtungen der Bischotsstadt Speyer un: ıhrer
Gemarkung Für die Bearbeiterin 1ST dies bereits der dritte Beıtrag Zu Gesamtwerk un! WEe1-
tellos sowochl der mühevollste als uch der verdienstvollste Eıne besondere Einleitung War 1esmal
entbehrlich S1C 1ST für den noch ausstehenden and erwarten, der dem Domstift und den drei
Nebenstiften gewidmet SC1M soll und das Werk abschließen wiırd Der vorliegende Teilband behan-
delt elf Pfarrkirchen, acht Klöster (Heılig rab Augustinereremıiten, Domiuinikaner Franziıskaner
Karmelıter, Klarıssen, Reuerinnen bzw Domuinikanerinnen, Wilhelmiten), ‚We1 Rıtterordensnie-
derlassungen (Deutscher Orden, Johannıter), selbständige Kapellen 41 Klausen und Begıinen-
häuser, acht Armenhäuser und Spitäler, sıeben Klosterhöte (Eußerthal Gottesaue, Hördt Lım-
burg, Maulbronn, Otterberg, Schönau) sıeben (priıvate) Haus un! Hotkapellen Für jede
Kırche un! Kapelle $tindet InNan Belehrung über den rechtlichen Status un! den Titelheiligen pCcHC-
benentalls über die Zugehörigkeıit diesem oder N Pfarrsprengel über die urkundliche
Erwähnung, die Baugeschichte und Baupflichten über vorhandene Nebenaltäre und hre
Patrozınıen Des Weıteren wird über jede einzelne Pfründe berichtet iıhre Bezeichnungen, ıhre
Entstehung ihre Kollatur, ihre Dotatıon und ihre Inhaber und schließlich tinden Bruderschatten
un Stiftungen C1ISCNS Berücksichtigung

Es erscheint müßig, über diese ebenso umtassende WI1C detailreiche Beschreibung der Sakralto-
pographie Speyers, 1 der die Darstellung tast auf jeder Seıite VO wissenschaftlichen Apparat do-
mıinıert wird, elitere Einzelheiten auszubreiten. Dıie Texte sınd ı » Telegrammstil« verfasst, und
doch lädt das Werk Zu Lesen C1I, ZU Schmökern un! ZU Entdecken. Denn geboten wiırd hier
jedem LWAas dem Interessenten der allgemeınen Kıirchengeschichte, der kirchlichen Rechts und
Verfassungsgeschichte, der Patrozinienkunde, der Prosopographie, der Sozialgeschichte, der
Stadtgeschichte, der Baugeschichte, der Landes- und Heimatgeschichte etC Entsprechende Kom-
pendien wünschte Iinan sıch uch tür andere Landschaften, ındes steht türchten und schon die
rund C111 Jahrhundert währende Entstehungsgeschichte dieses Unternehmens scheint dieser Be-
fürchtung recht geben dass C1MN derart umfiassendes un! mühevolles Projekt uUNsCcICIMN Tagen
ußerhalb der großen Akademien keine Chance hätte Eın Grund mehr dem Herausgeber und den

Bearbeitern der Palatıa Sacra tür das Jahrzehnten Geleistete VO Herzen ankbar sC1M Hof-
fen WIr dass dem unermuüdlichen Anton oll gelingt, MI1TL dem Teilband über die Stiftskirchen

der Stadt Speyer dem Gesamtwerk alsbald die strahlende Krone aufzusetzen! Kurt Andermann

STEFAN (3RATHOFF Maınzer Erzbischofsburgen Erwerb un! Funktion VO Burgherrschaft
Beispiel der Maınzer Erzbischöte och- und Spätmuittelalter (Geschichtliche Landeskunde
Maınz, Bd 58) Stuttgart Franz Steiner 2005 X I1 590 Karten Geb € 78 —

An Veröffentlichungen einzelnen Burgen esteht kein Mangel Untersuchungen über Burgen-
polıitik siınd dagegen noch rar Diesem Aspekt wıdmet sıch die vorliegende, bereıits 1996 beı
Alois Gerlich entstandene Diıssertation Als Untersuchungsraum 1ST das ehemalige Hochstift
Maınz gewählt mıthın C111 Gebiet, dem die heutigen Bundesländer Hessen, Thürıingen, Rhein-
and Pfalz, Bayern und Baden-Württemberg und innerhalb der 10zese Rottenburg Stuttgart die
burgenreichen Landstrıche Maın, Tauber, Neckar Kocher un!' ags Anteiıl haben Zeırtlich
erstreckt sıch der Untersuchungsrahmen VO beginnenden bıs 1115 ausgehende Jahrhundert,
also VO ‚Burgenbauboom: ® 14) iınfolge des Investiturstreıts, der die mıiıttelalterliche Adelsburg
TSLT eigentlich hervorgebracht hat, bis Z uegeszug der Feuerwalfen, die INa  - Erzstift möglı-
cherweise früh ZuUur Anwendung rachte S 372 Den Begınn Burgenpolitik macht der Ver-
tasser der Regierungszeıt Erzbischoft Adalberts AUS, nach dem vergeblichen Zugriff
auft die Reichsburgen Trıitels un:! Madenburg beschränkte S1IC sıch autf Adelsburgen Gerade für das
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Erzstift Maınz, das sıch mıiıt der Landgrafschaft Hessen un! der Pfalzgrafschaft mıiıt mächtigen und
aggressiıven Nachbarn konfrontiert sah, wurden Burgen einem bevorzugten Mittel herrschafts-
politischer Auseinandersetzungen.

Ziel VO Grathoffts Untersuchung 1sSt CD, »dclie breite Palette der Methoden erzstittischer Bur-
genpolitik 1m rechtlichen Kontext darzustellen und dıe daraus resultierenden Folgen in einzelnen
Burgherrschaften vorzuführen« (S 3) Dıie Instrumente, die den Erzbischöten dafür ZUT!r Verfügung
standen, werden systematischen Kategorien (Burgenbau und Erwerb ftremder Burgen, Bur-
gCHh als Lehens- und Pfandobjekt, Beeinflussung VO Fremdburgen, Streıit und Kampft Burgen
sSOW1e Verwaltung VO Burgen) mM1Nut1ös AaUusSs den Quellen herausgearbeitet. Dıi1e Burg wırd 1n iıhrer
politischen w1e symbolischen Bedeutung für die Raumbeherrschung vorgestellt, als Objekt der
Herrschaftsdemarkatıion, -demonstration und -organısatıon. Dıie Maınzer Erzbischöte Nufzten S1e,

Grathofts Ergebnis, iın herrschaftsbildender bzw. -bewahrender, herrschaftsıntegrierender un!
herrschaftsneutralisierender Absıcht (> L 491), Burgen dienten Autbau un! Festigung der
landesherrlichen Stellung, ZUr Erfassung kleinräumiger Herrschatften oder doch zumindest z
Ausschalten remder Gewalten 4aUus der eigenen Interessenssphäre. Entscheidend Warlr dabei ıhre
Funktion als Miıttel der Klientelbildung, »weıl weniıger die Burg, als vielmehr der Mann autf der
Burg 1m Vordergrund des erzbischöflichen Interesses stand« (S 81) Das Ineinander dieser For-
mmen Ww1€e TWa be1 der Amtspfandschaft führte »schnell einem Dickicht VO:  - gegenseıtigen Ver-
pflichtungen« (S 256), das uch für dıe Zeıtgenossen kaum mehr urchschauen WAar S 258)
Vor allem die Pfandschaftspolitik und das Deftizıit genuın landesherrlichen Burgen benennt
Grathoff als Ursachen dafür, dass die Maınzer Burgenpolitik nıcht 1in den Autbau eines geschlos-
1NeNn Territorıums muündete (> 278f.; 499) Dabei wiırd zurecht eın Verfassungskonzept Grun-
de gelegt, das offen 1Ist, dass Rechte, die nıcht ständig angesprochen werden, iıhrem Inhaber
entgleiten drohen.

Das kasuistische Vorgehen wirkt mıtunter ermüdend, eröffnet dem Leser aber uch grofßartige
Einblicke 1in die Anschaulichkeit der Quellen: Seien die rechtssymbolischen Formen be1 einem
Lehensprozess den Landgrafen VO  - Hessen S se1l CS dass INa  — den Maınzer Erzbi-
schof mMI1t einer zerlegbaren Blide (Wurtmaschine) 1mM Iross durch seın Land zıehen sıeht (D 374)
oder die Verteidiger der Burg Salza VO den Mauern herab ıhren Angreıtern 1Ns Gesicht Spotten
hört S Auch der (besonders für Kınder) obligate un:! doch nıe auttindbare geheime A
alg lässt sıch wenıgstens 1mM Fall der Bınger Burg urkundlich erweısen S 264) Die Austührun-
gCNn ZUTE Fehde unterstreichen einmal mehr, dass der Vorwurftf des Landtriedensbruchs eın wohltei-
les und für konzertierte Aktionen notwendiıges Legiıtimationsmuster darstellte, während sıch der
Erzbischof selbst problemlos über den Landtrieden hinwegzusetzen vermochte S 352, 390—392).

Man wundert sıch, dass dem renommıerten Steiner-Verlag nıcht gelungen ist;, die häufigen
Abtrennungen VO Einzelbuchstaben 1m Umbruch vermeıden. Inhaltliıch hätte INall sıch einen
vorausgehenden Überblick über dıe Entwicklung des Erzstiftes 1mM Untersuchungszeitraum BC-
wünscht. Nur gelegentlich (D 19%; 216, 492) klingt die Frage dl ob W as be1 einem geistlichen,
also nicht-dynastischen Territoriıum besonders gul ablesbar se1ın musste hinsıchtlich der Burgen-
polıtik eın besonderer Herrschaftsstil einzelner Bischöte bzw. Phasen burgenpolitischen Engage-

erkennen sınd
Grathoftts Untersuchung schliefßt Arbeıiten über Burg und Herrschaftt VO Alois Gerlich un!

Karl-Heınz Spiefß Mıt den Formen und Funktionen der maınzıschen Burgenpolitik wırd ein
zentrales Feld herrschaftlichen Handelns 1mM Spätmuittelalter quellennah enttaltet. Landes- und
Verfassungsgeschichte werden die Untersuchung eshalb mit grofßem Gewıiınn ate zıiehen
können. Wer aut der Suche nach Intormationen über einzelne Burganlagen des Untersuchungsge-
biets ist, wiırd VO Vertasser auf seıne Internetseite (www.stefan-grathoff.de) verwıiesen.
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